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Nene italienische Offensive gegen das Trentino.
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Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin,  11 . Juni , abends. (Amtlich.)

g« der flandrischen Front wechselnd starkes Fever
,hae besondere Kampstätigkeit.

Sonst nichts Z« melden.

gilt neue italientte MM.
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

Oestl . «. südöstl . Kriegsschauplatz.
Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der bereits seit einiger Zeit erwartete Augrifs
ß« sechsten italienischen Armee auf der Hochfläche
d« Sieben-Gemeinden und im Suganer -Tale hat
begonnen.

Aach mehrtägiger, sorgfältiger Artillerievorbe-
reftung warf gestern der Feind an der Front zwi-
schr« A si a g o und der Brenta  seine Jnfante-
rie in den Kampf. Nordwestlich von Asiago gelang
es de« Italienern unter großen Opfern in unsere
Gräben einzudringen. Am Abend war der Feind
wieder völlig hinausgeworfe ». Besonders
hartnäckig wurde bei Casara Zebio und im Gebiet
d«S Monte Foruo gerungen , wo der italienische
Ansturm an der Tapferkeit steirischer Truppen zer-
schellte. Auch im Suganer Tale scheiterten
, l I e A u g r i f fe des Feindes in unserm Geschütz-
sener oder im Nahkampf.

Unsere Flieger schossen zwei italienische Flug¬
zeuge ab.

Am Jsonzo keine besondere« Ereignisie.
Der Chef des Generalstabes.

Englische Anmenschlichkeiten.
Unter  der Ueberschrift „Englische Mör»

Vetl"  Der „neueste Baralong -Fall " berichtet Karl
Ko Sn er von der flandrischen Küste an den
.Berliner Lokalanzeiger" : Der Chef des Admiral-
stabs der Marine hat bekanntgegeben, daß einige
englische Monitore am 6. Juni morgens Ostende
beschaffen und daß starke überlegene Aufklärungs-
streitkröste, die den anmarschierenden Monitoren
beigegeben waren , mit zwei von unseren Wachboo¬
ten in ein heftiges Gefecht gerieten, wobei unser
.S . 20" zum Sinken gebracht wurde. Der engl.
Führer fügte seinem Bericht an die Admiralität
in London hinzu : Wir nahmen 7 Ueb erlebende des
Torpedojägers „S 20" auf. Der Oberboots¬
mannsmaat Heinrich Schmidt,  der als Geschütz¬
führer auf unserem „S 20" fuhr , trieb sieben
Stunden lang auf See und kämpfte gegen den
Tod. Von einem unserer nachsuchendenMarine-
flugzeuge aufgefischt und durch die Lüfte an Land
getragen, wurde er wieder zu sich gebracht und
sagte, wie Rosner berichtet, aus : Sieben Mann
von „S 20" wurden in ein englisches Boot ge¬
nommen. Dann schlossen die Engländer ihr Ret¬
tungswerk. Sie hatten augenfällig Befehl, nur 7
Mann zum Verhör mit heimzubringen . Zwei Un¬
teroffiziere, die außenbord am englischen Boot
hingen, wurden aufgefordert , sofort loszulassen.
Sie klammerten sich weiter fest und der eine sagte
dem englischen Bootsoffizier , daß er verwundet
sei, und daß ein Granatsplitter ihm das Bein zer¬
setzt habe. Als Antwort hielt einer der englischen
Matrosen ihm eine Pistole gegen die Brust u. schrie
ihm zu, er solle sofort loslaffen, sonst würde ge-
schoffen. Dem zweiten, der sich gleichfalls fest-
klmnmerte, schlug ein anderer Matrose mit dem
Seitengewehr solange auf die Fin-
8er, bis der Mann losließ und in die See zurück¬
sank. Dies alles sah und hörte Heinrich Schmidt,
der mit etwa 20—25 anderen Deutschen gleichfalls
auf das englische Boot zugeschwommen war . Das
letztere meldete nach dem Zerstörer , daß es fertig
(ei; es erhielt den Befehl zurückzukehrenu. drehte
ab, ohne sich um das Schicksal der seine Hilfe an-
tufenden im Meere treibenden Menschen zu küm¬
mern."

« » » »

Kommentar überflüssigl Dieselbe berüchtigte
Nummer wie seiner Zeit beim King Stephan . Im
jetzigen Falle handelt es sich jedoch um Mann¬
schaft der engl . Kriegsmarine,  die bei
wrer Unmenschlichkeit  offenbar auf Höhen:
Befehl gehandelt hat . Wir werden uns den Vor-
sall wohl merken!

Einberufung der französischen
Nationalversammlung.

Kammer und Senat werden in allernächster Zeit
da» Ri bot zu einer Nationalversammlung nach
Versailles einberufen werden, um voraussichtlich in
llelx'nrer Sitzung Berichte der Regierung , nament¬
lich Wvianis . üb« die LMSLiksnischtz Hilf«

Englische Unmenschlichkeit.
Die englischen Angriffe in Flandern

abgewiesen.
Deutscher Tagesbericht . i

WB. Großes Hauptquartier,  11 . Juni.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Nupprecht von Bayern.
Im Düarnabschnitt bei Nirichort und östlich

von Apern nahm gestern zeitweilig die Feuertätig,
keit erheblich an Stärke zu.

Auch im Kampfgrläude östlich von Wytschaete
und Messines steigerte sich abends das Feuer.
Nachts gingen nach heftigem Feuer überall eng-
lische Kompagnien gegen unsere Linien westlich
von Hollcbcke und Wambeke vor ; sie wurden zu¬
rückgeschlagen. Südlich der Douve scheiterten
abends Angriffe der Engländer gegen die Töpferei
westlich von Warneton.

Beiderseits des Kanals von La Basier und auf
dem südlichen Scarpe -Ufer unterband unter Ver-
nichtuugsfeuer bei Festubert , Loos und Monchy
die Durchführung sich vorbereitender englischer
Angriffe. An der Straße La Basiee-Bethunc,
nordöstlich von Fcrmelles und bei Hulluch wurden
feindliche Erkundungsvorstöße abgrwiesen.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Am Chcmin des Dames brachen in überraschen-

dem Handstreich westlich von Cerny Stoßtrupps
ostpreußischer und westfälischer Regimenter in die
französischen Gräben ein, machten die Besatzung,
soweit sie nicht flüchtete, nieder und kehrten mit
Gefangenen zurück.

Das hier einsetzende lebhafte Feuer dehnte sich

auch ans die Nachbarabschuitteans , blieb dort aber
gering.
Armee des Generalfeldmarschalls Lerzog

Albrecht von Württemberg.
Nichts Neues.
Auf dem
Oeftlichen Kriegsschauplatz

ist die Lage unverändert.

Mazedonische Front.
Auf beide« Wardar -Ufer« und am Dojran -Sce

erfolgreiche Gefechte bulgarischer Posten.
Der 1. Generalquartiermeister.

Ludendorsf.

Neue Tauchboot-Erfolge:
1» 600  B -R -To.

WB. Berlin,  11 . Juni . (Amtlich.) Im
Atlantischen Ozean haben unsere U-Boote 19 600
Br .-R.-T. versenkt.

Unter den Schiffen befanden sichu. a. : Der be¬
waffnete englische Dampfer „Charlcy", 3331
Br . R.-T., mft Getreide nach England : der eng¬
lische Dampfer „Bathurst ", 2821 Br .-R.-To., mit
Kopra und Palmkernen ; das englische Dreimast-
Vollschiff„St . Mirren ", 1956 Br .-R.-T., mit Bri¬
ketts für die brasilianischen Eisenbahnen : ein
ftanzösischer Hilfskreuzer von etwa 4000 Br .-R.-T.
und der italienische Dampfer „Eliofilo ", 3583
Br .-R.-T., mit Erz nach England.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

entgegenzunehmen. Um den Verbündeten beson¬
dere Ehre zu erweisen, soll die Nationalversamm¬
lung aus den 4. Juli einberufen werden.

Kerenskis Stellung
kann als stark erschüttert galten. Dafür zeugt auch
sein eigener Ansspruch, er wollte, er wäre vor drei
Monate » gestorben.

Lungersnot in Finnland.
WB. Stockholm, 11. Juni . „Svenska Dag-

bladet" meldet aus Haparanda , daß im nördlichen
Finnland  schon die wahre Hungersnot
herrsche.  In den ganzen Bezirken seien die Ge»
tteidevorräte aufgebraucht. Die ärmere Bevölke¬
rung habe in mehreren Orten schon damit begon¬
nen, Mehl aus Baumrinde zum Brotbacken zu der-
wenden.

Stellungnahme gegen Bruffilow.
Genf, 11. Juni , (zb.) Die Pariser Blätter

melden aus Petersburg vom 9. Juni:
Der Arbeiter- und Soldatenrat beschloß ans

politischen Gründen eine Stellungnahme gegen den
neuen Armeekommandanten Brussilow.
Offener Konflikt mft der Kronstädter „Republik".

WB. Petersburg , 11. Juni . Meldung der
Petersburger Telegraphen -Agentur . Der Arbei¬
ter- und Soldatenrat der Stadt Kronstadt sandte
an die vorläufige Regierung folgende Erklärung:

Die in der Sitzung vom 6. Juni auf die Fra¬
gen der Minister Tseretefli und Skobelew ange-
nommenen Antworten stellen weder Erklärungen
noch Entschließungen dar, sondern nur Antworten
auf die von den Ministern oder dem Vollzugs¬
ausschuß gestellten Fragen und nichts weiter . Der
Arbeiter- und Soldatenrat hält den in der Ent¬
schließung vom 29. Mai und den in der diesbezüg¬
lichen Erklärungen vom 3. Juni aufgestellten Ge¬
sichtspunkt aufrecht, nach denen der Arbeiter - und
Soldatenrat die einzige Autorität in Kronstadt
darstellt.

Nach dieser Erklärung war die vorläufige Re¬
gierung einmütig der Ansicht, daß es unumgäng¬
lich notwendig sei, die radikalsten Maßnahmen
zur Regelung der Kronstädter Angelegenheit zu
ergneifen. Zu diesem Zweck beschloß sie die Ver¬
öffentlichung und Verlautbarung an die Bürger
Kronstadts , daß alle Regierungsbesehle unweiger¬
lich von ihnen auszuführen seien und daß die vor-
läufige Regierung gleichzeitig dem Befehlshaber
der Ostseeflotte befiehlt, alsbald alle Schulschiffe
aus Kronstadt nach Bjorkoe und Trangsund zu
Manövern auslaufen zu lassen.

Kronstadt verhindert das Auslaufen
der Flotte.

Basel, 11. Juni , (zb.) Nach Petersburger
Telegrammen über Swckholm verhinderte der in
Kronstadt  gebildete Marinerat in Ueberein-
stkmnrung mit der Kronstädter autonomen Regie¬
rung das Auslaufen der Ostseeflotte aus Kron¬
stadt, das die Petersburger provisorische Regierung
gefordert haftZ. . ^ ^ '

Kampfpause an der Westftont.
WB. Berlin , 11. Juni . Im Wytschaete-Ab-

schnitt hielt am 9. Juni die e n g l. E r schö p f u ng
an . Auch die Arttklerietätigkeit blieb in mäßigen
Grenzen. Lediglich am Apernkanal  nahm
sie nachmittags zu und steigerte sich in den Abend¬
stunden gegen die deutschen Batteriestellungen
südlich von Douve und im Hintergelände . Die
deutsch« Artillerie legte auf gefüllte englische
Gräben im Plogsteert -Walde sowie nordwestlich
davon Vernichtungsfeuer. Versuche der Engländer,
sich in dem gewonnenen Gelände einzurichten,
wurden wirksam durch flankierendes Feuer der
deutschen Artillerie im Dpern-Wschnitt sowie
durch die Batterien nördlich von Lille bekämpft.
Südwestlich von Hoflebecke wurde ein erfolgreicher
Gegenstoß gemacht, der den Engländern mehrere
Selbstladegewehre abnahm.

Auf der ganzen Artois front  blieb das
Arfilleriefeuer am 9. Juni mäßig. Jnfanteriean-
griffe erfolgten nirgends . Auch hier erheischten
die schweren Verluste, welche die Engländer bei den
vergeblichen Angriffen gegen Lens am 8. Juni
erlitten , eine Ruhepause sowie eine Umgruppie¬
rung der abgekämpften Truppen . Wie nachträg-
lich gemeldet, wurde der Angriff in sechs Kilo-
Meter Breite von etwa zwei kanadischen und einer
englischen Division vorgettagen . Die Kämpfe

waren erbittert , wovon die hohen bluttgen Ver¬
luste der Engländer beredtes Zeugnis ablegen.
Bei der Säuberung des letzten Engländernestes u.
des Vorgeländes konnten diese Verluste einwand¬
frei festgestellt werden. In der Gegend von St.
Quentin wurden mehrfach feindliche Patrouillen
in der Nacht zum 9. Juni und am Vormittag des
9. Juni abgewiesen. Am Nachmittag des 9. Juni
brachte ein vorgehender deuffcher Sturmtrupp
bei Alaineourt 16 französische Gefangene zurück,
sowie drei Maschinengewehre.

An der Aisnefiont war infolge schlechter Sicht
die Arfillerietätigkeit gering. Lediglich auf Fort
Malmaison lag tagsüber deutsches Dauerfeuer aus
schweren Kalibern.

Ein entscheidender Kampf.
Rotterdam , 9. Juni . Es wird nachträglich be¬

kannt, daß ein Ende Mai von dem König der
Belgier  geschehener Besuch der englischen
F r o nt sowohl morafische als auch mi l i t ä r i -
s che Bedeutung in sich schließen soll. Bei der
Zusammenkunft mit engl, und französischen Gene¬
rälen in Bapaume äußerte König Albert von
Belgien:  Er wünsche, es möchte in diesem
Sommer der entscheidende Kampf um
die belgischen Lande  geführt werden.

Der General ohne Truppen.
WB. London, 10. Juni . Meldung des Reuter-

schen Büws : Arntlich wird mitgetzfilt: General
Pershing kam vorgestern morgen mit seinem Stabe
auf dem Postdampfer der White Starfinie „Balttc"
in Liverpool an. Er wurde von Vertretern des
Kriegsamts und der Admiralität empfangen.

Der Albdruck des Tauchbootkrieges.
Ein großes amerikanisches Blatt die Newyorker

„Tribüne " schreibt: Amerfta sei in Gefahr , den
Krieg zu verlieren , wenn die Tättgkeit der deut¬
schen Tauchboote nicht schleunigst verhindert und
bezstgyigen würZtz. - — ~ —

Zn zwei Monaten!
Berlin , 11. Juni . Herr v. HeydebranL

und der Laja hat in seinem schlesischen Wahlkreise
in Trebnitz, eine der Reden gehalten, in denen er
für einen kräftigen deutschen, von gesunden: Egois¬
mus diktterten Frieden einzutteten pflegt. Er hat
dabei erzählt , daß er vor kurzem mit einem Ad¬
miral  gesprochen habe, und daß dieser auf die
Frage , ob der Krieg mit einem vollen Sieg für uns
enden werde und ob wir ihn mft unserem Untersee¬
bootskrieg wirklich machen, geantwortet hat : „Wir
find überzeugt, daß längstens in zwei Monaten der
Zustand der Engländer so sein wird, daß England
am Ende ist." Herr v. Heydebrand fuhr dann fort,
daß wir also sagen können: die maßgebenden Leute
wissen und haben di« Zuverftcht, daß wir siegen
werden und daß es nur darauf ankommt, daß wir
durchhalten. Er sprach seine Ansicht dahin mis, daß
wir den nächsten Kriegswinter nicht mehr durclKir-
machm brauchen, wenn bis dahin der Ilnteises-
bootskrieg die Enffcheidung gebracht Hab-.

Ei» kons. Kabinett Dato.
Basel, 11. Juni . Havas meldet ans Madrid:

Dato  erklärte , als er dcn Königlichen Palast ver¬
ließ, daß er die Bildung des Kabinetts annehme,
und daß er sich bis zum Montag mittag Zeit
ausbedungen habe, um die Liste der Mitglieder der
neuen Regierung einzureichen.

Die Kriegsziele der Entente.
Basel, 10. Juni . Die „Basler Nachrichten" be¬

richten aus Mailand : Die von der französischen
Kammer in Aussicht gsnoimnene Einberufung ei¬
ner Vierverbandskonferenz bezweckt nach dem
Pariser Korrespondenten des „Secolo" die Kriegs¬
ziele und Friedensbedingungen jedes einzelnen
Vierverbandsstaates in einer feierlichen Erkläning
festzulegen. Dieses Dokument soll in Gemeinschaft
mit den russischen Regierungsvertretern ausgear¬
beitet werden und wird sowohl hinsichtlich des
Krieges als auch des Friedens von besonderer Be¬
deutung sein.

Eine Unterredung mit Radoslnwow.

Im „B. L." veröffentlicht Dr . Mfied Nössig eine
Unterredung mit dem bulgarischen Ministerpräsi-
deuten Radoslawow. Exzellenz Radoslawow ant¬
wortete auf Fragen Dr . Nössigs; die Natur des
Bündnisses zwischen Bulgarien , Oesterreich-Ungarn
und Deuffchland verlange, daß die Leiter aller ver¬
bündeten Staaten von Zeit zu Zeit persönlich in
Berührung kommen, uni sich der vollen Ueberein-
stimnrung ihrer Auffassungen zu vergewissern. Ab¬
splitterungen seien auf der Seite der Mittelmächte
undenkbar , denn sie hätten gemeinsame Interessen
u. seien schon auf Grund der bisherigen Entwicke¬
lung des Krieges fest davon überzeugt, daß sie ihre
Interessen durch starkes Zusammenhalten des Vier-
Hundes am besten wahren. Die wirtschaftliche Laae
sei so befriedigend, daß in Bulgarien niemand durch
den Krieg sich geschädigt fühle. Es fehlen manche
Waren und kleine Entbehrungen seien gewiß
lästtg. Aber für die Volksernähnmg sei hinläng¬
lich gesorgt. Die militärische Lage berechtige zu
den besten Hoffnungen. Die Einbußen Bulgariens
in diesem Kriege seien unvergleichlich kleiner als
während des Balkankrieges obwohl 15 Prozent der
bulgarischen Bevölkerung unter den Fahnen stün¬
den. Während des Balkankrieges waren wir noch
nicht so vorbereitet , wie in diesem Kriege. Nicht
nur die Verpflegung und Ausstattung uns-erer
Armee, auch die Mimifion entspricht heute den wei¬
testgehenden Ansprüchen, so daß wir den A n -
griffen Sarrails  so lange siegreich
standhalten werden, wie es der Entente belieben
wird , sie fortzusetzen.

„In manchen Kreisen", bemerkte der Ausfrager,
„weiß man sich das sttategische Vorgehen Bul¬
gariens der Armee Sarrails gegenüber nicht zu er¬
klären. Weshalb wird nicht zur Offensive geschrit-
ten? Will man die Ententetruppen an diesem toten
Punkte binden, oder sind hier andere Motive aus¬
schlaggebend?"

Exzellenz Radoslawow lächelte.
„Zweifellos wären wir in der Lage, Sarrail

gegenüber auch offensiv mit Erfolg vorzugehen. ES
liegt jedoch nicht in der Richtung unserer Polittk,
den Krieg ans griechischen Boden, auf den Boden
des königl. Griechenlands, hinüberzutragen . Dis
Rechtsverletzungen, welche die Entente Griechen¬
land gegenüber begangen, bilden für uns keinen
Anlaß , uns auf den gleichen Weg zu begeben. Ob¬
gleich die Entente die griechische Regierung gezwun¬
gen hat , unsere diplomafischen Vertreter aus Athen
zu isntfernen, bewahrt der Vierbund dem königs-
tteuen Griechenland Gefühle der Freundschaft. Je¬
doch auch ohne die Offensive zu ergreifen, sonnen
wir an dieser Front mit vollster Zuversicht in die
Zukunft blicken. Die Dinge gehen von selbst ihren
Weg. Und ebenso wird es an^der russischen Front
sein. Wir sind über die Zustände in Rußland ge¬
nau unterrichtet . Sie sind noch bei weftem v e r-
w o r r e n e r , als es zugestanden wird. Nicht alles
läßt sich veröffentlichen. Zahllose Gruppen
stellen dort unerfüllbare Forderungen . Wir können
We weitere Entwicklung ruhig ab warten . Gefahren
drohen uns von dieser Seite nicht mehr."



+ Was uns Helgoland predigt.
England ist seit der Schlacht am Skager¬

rak  recht scekampfmüde geworden; nichts von An¬
griffsgeist ist in seiner Flotte zn spüren. Das
geprügelte Seekind fürchtet den deutschen Seeham¬
mer. Wohl schreien in England Schreibtischhel¬
den : „Flotte heraus ", aber die, welche deutsche
Hiebe gespürt haben, predigen Vorsicht. So
schreibt in der Londoner Wochenschrift„T r u t h"
ein Marineoffizier:

„Die deutsche Hochseeflotte bildet eine große
moralische und politische Stütze für Deutschland.
Sie steht hinter dem U-Bootsfeldzug und hat auf
unsere Schultern die Verpflichtung gelegt, die
größte und kostspieligste Flotte , die je bestand, zu
halten mit der daraus notwendigen Ausgabe an
Geld und Menschen. Außerdem fordert unsere
Flotte die fast ausschließliche Reservierung eines
großen Teiles unserer Schiffswerften , die sonst
zum Bau von Handelsschiffen weit vorteilhafter
hätten Verwendung finden können. Ob es rat¬
sam wäre, unsere Seeherrschaft bis zur Küstmlinie
des Feindes auszudehnen u. ihn in jenen Schlupf¬
winkeln aufzusuchen, in denen -er seine Streit¬
kräfte sicherlich zu erhalten trachten wird , müssen
wir dem ITrWI derer überlassen, die sich ein klares
Bild von den politischerr und moralischen Folgen
eines solchen Unternehmens und den dabei zu lg»r-
fenden Gefahren machen können. Eines aber ist
zweifellos: daß wir uns in der Bucht von
Helgoland  unter keinen Umständen
ein zweites Gallipoli leisten
dürfe  n."

Was mag der Engländer von heute schon inner¬
lich getobt haben, daß England seinerzeit Helgo¬
land an die Deutschen austauschte! Wre beschämt
sind auch bei uns heute alle die Leute, die unfern
Kaiser seinerzeit nicht verstanden, der Helgoland
gegen Sansibar mit den Engländern austauschte!
Jetzt liegt die Felseninsel schützend vor unseren
Seehäfen , bietet unseren Schiffen einen trefflichen
Hafen und hält weite Strecken der Einfahrt unter
d' w Bereich seiner Riesengeschlltze. Unsere flinken
U-Boote schwärmen von dort aus , und unsere
Schlachtflotte liegt kampfbereit vor der Einfahtt,
die zu dem kostbarsten Besitz Deutschlands führt.
Helgoland ist den Engländern jetzt wahrhaft ein
Dorn im Auge. Es ist durch die Insel recht eigent¬
lich gezwungen worden, ganz aufs Einsetzen seiner
Seemacht zu verzichten und als Landmacht zu
kämpfen. Wie hätte uns England schaden können,
wenn Helgoland eng lisch geblieben
wäre!  Auch das zeigt wieder, daß geschlossene
kleinere Macht unendlich wertvoller ist als zer-
splitterte größere. Deutschland ist durch seine Lage
zu einer Konzentrierung seiner Machtmittel ge-
zwunaen und dazu gezwungen, die Umgebung sei¬
ner Machtstützenin .festen Händen zu haben, damit
die beutelustigen Nachbarn keine Gelegenheit
haben, ihre Hand an diese Stützen zu legen. Ge¬
rade der B 'sitz Helgolands , weist uns darauf hin,
was wir uns aus diesem Kriege erkämpfen müs¬
sen: S i .che r u n g unserer Grenzen
gegen feindselige Nachbarn.  Dann
wird uns der Feind auch zu Lande als unver¬
wundbar  ansehen , wft uns England durch Gll-
goiand heute von der See aus als u n v e r-
w n n d b a r erkannt hat . Man soll aus der Ge-
sclnckst- l-rnen ! Nie aber Predigte ein Ereignis so
certlich über das , was uns nach dem Kriege not
ist wie die Erwerbung Helgolands . W'e stünde
es beute um uns , wenn wir das Nordw eiland
r.icht in unserer Hand gehabt hätten ! Das ist nar
nicht auszudenken!

Die österreichischen Kriegsziclc.
Wien, 10. Juni . Seit Freigabe der Erörterung über

die Kriegsziele der Monarchie folgen in der Tagespresse
zahlreiche bemerkenswerte Artikel aufeinander , aus
denen deutlich hervorgeht, nach welcher Richtung die
öffentliche Meinung in dieser Angelegenheit sich ent¬
wickelt. Es wird dabei allgemein an der Erklärung
des Grafen Czernin  festgehalten , daß gegen Rußland
reine feindseligen Absichten in Oesterreich-Ungarn vor¬
handen seien und an keine Vermehrung der Macht
Oesterreich-Ungarns auf Kosten Rußlands gedacht wird.
Auch die Neuregelung der polnischen Frage wird in dem
Sinne ausgelegt , daß dadurch Gefahrmöglichkeiten für
die Zukunft ausgeschaltet und die Herstellung eines
dauernden friedlichen Verhältnisses zu Rußland er¬
leichtert wird. Allgemein wird auch verlangt , daß es
dem Panslawismus unmöglich  gemacht werden
müsse, in Zukunft nochmals an Serbien und Mon¬
tenegro Stützpunkte gegen Oesterreich-
U n ga r n zu gewinnen. Eine sachgemäße Regelung der
südslawischen Frage müsse dazu beitragen . Das Ser¬
bien der Vergangenheit dürfe nicht  wieder
ersteben,  für die Befriedigung der wirtschaftlichen
Beb' .ttniffe Oesterreich-Ungarns an der Adria erscheine
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Durch das Land der Skipetaren.
Reiseerzählung aus dem Kricgsgebiet des Balkans

von Karl May.
86) (Nachdruck verbotest.)

Auch er ließ sich 'Branntwein in die
Wunden träufeln und schob sich dann in die
nächste Ecke, wo er sich eng zusammenkauerte.

„Und wer kommt nun ?^ fragte Halef.
„Murad Habulam." lautete meine Ant¬

wort.
Der Genannte stand noch neben der

Bank, mit dem Stock in der Hand. Er
sprang vor Schreck einige Schritte zurück
und schrie: „WaS? Wie ? Auch ich soll die
Bastonnade erhalten ?"

„Natürlich!" nickte ich, obgleich ich e»
ganaz anders mit ihm vorhatte . „Hast du
nicht dein HauS dazu geöffnet, daß wir
in demselben ermordet werden sollten ? Ist
nicht dein Bruder Manach el Barsch«, der
das Amt eines Steuereinnehmers in lies»
küb bekleidete, dann aber abgesetzt wurde,
gestern früh bei dir gewesen und hat dir
unwre Ankunft und auch diejenige seiner
Gefährten gemeldet?"

„Das mußt du geträumt haben ; ich habe
gar keinen Bruder !"

„So habe ich wohl auch gettäumt , daß
du mit ihm besprochen hast, wir sollten in
den Turm zu dem Geist der alten Mutter
elnquartiert werden, und dein Diener Hu-
mun hat den Geist spielen sollen ? Ter Plan
mit dem Geist ist nicht ausführbar gewesen,
und so seid ihr auf den Gedanken gekom¬
men, den Turm zu besteigen und uns zu
ermorden."

„Allah ! Allah ! Bist du bei Sinnen ?"
„Die beiden Aladschv sollten mich töten;

Barud el Amasat wollte Osko ermorden,
well wegen der Entführung von Senitza
eine Rache zwischen ihnen schwebt. Dein
Bruder MgMch »ishm Halef zpf fsth, und

allgemein die Sicherung des Hafens von Cattaro ßkkrch
Beherrschung des Lo wischen  unbedingt erfor¬
derlich. Ern autonomes Albanien in freier
nationaler Entwickelung und in Anlehnung an die
Monarchie wird als weitere Maßnahme in dieser Rich¬
tung für notwendig erklärt . Was an erhöhtem und
ausgiebigem Schutze gegen künftige Erneuerung italie¬
nischer Angriffslust nötig erscheint, sollen die Feld¬
herren der Monarchie entscheiden. Als unbedingt ge¬
boten wird schon jetzt die Befreiung der Donaustraße
von willkürlichen Eingriffen von Serbien oder von
Rumänien her bezeichnet. Sowohl in Oesterreich wie
in Ungarn wird Sicherung freier Schiffahrt auf dem
Adriatischen Meere und auf der unteren Donau gerade¬
zu als ein LebenSintercsse der Monarchie erklärt , für
das durch Vereinbarungen über eine gemeinsame Zoll¬
politik und ähnliche Abmachungen ernste Bürgschaften
gewonnen werden müssen. Weiter müsse für die teil¬
weise Wiedererstattung der unermeßlichen materiellen
Opfer, die der Krieg der Monarchie aufnötigte, eine
geeignete Form gefunden werden, die nicht auf Rach¬
sucht oder dauernde Schädigung ausgeht , sondern ledig¬
lich den Bedürfnissen der österreichisch-ungarischen
Wirtschaftserneuerung entgegenkommt und durch sie
bestimmt wird.

Entsetzliche Verluste des Feindes.
WB. Berlin , 10. Juni . Englische Pressekom¬

mentare zu der Schlacht in Flandern bezeichnen als
erstes Ziel die Eroberung von Lille.  Der
vom B :richterstatter der „Morning Post" im bri¬
tischen Hauptquartier erwartete schnelle Vormarsch
auf diese Stadt hat jedoch noch gute Weile. Die
Besetzung des Wytschaetebogens hat den Englän¬
dern entsetzliche Verluste gekostet,  denen
ein nur minimaler Gewinn gegenüberstand. Mit
dem Aufgeb n des vorgebogenen schwer zu vertei¬
digenden Wytschaetebogens mußte naturgemäß im¬
mer gerechnet werden. Dazu kam, daß die Englän-
der durch zahlreiche von ihnen vorgetttebene
Minen st ollen die dortige deutsche
Stellung  in ihrer Hauptsache  in die Luft
sprengten und ihre stehen gebliebenen Reste sowie
die darin befindlichen Besatzungen mit einer Mu-
nitionsverschwendnng eintrommelten , die selbst die
vereinigten Granatenfabriken der gesamten En¬
tente einschließlich Am rikas auf die Dauer nicht
ertragen können. Die geringe Geschütz,
beute  der Engländer erläutert klar die Tatsache,
daß die deutsche Hauptverteidigungslinie wesent¬
lich weiter rückwärts lag, und daß die Engländer
gegen diesen vorgeschobenen verlorenen Winkel
eine unsinnige Menge von Blut und Munition ge¬
opfert haben.

Wie in Frankreich die Erfolge des 16. und 17.
April nur kurzen Jubel auslösten, aber bei Be¬
kanntwerden der Opfer , die sie gekostet hatten , tief-
ter Niedergeschlagenheit Platz machten, so wird auch
in England d. gleicheWirkung eintreten , sobald erst
das Land erfährt , wie teuer die wenigen Quadrat¬
kilometer Boden bezahlt wurden. Mit der Zeit
wird sich auch in England die Erkenntnis Bahn
brechen, daß es sich bei der gegenwärtigen Form des
Krieges nicht um den Gewinn oder Verlust kleiner
und selbst größerer Geländestrecken handelt, son¬
dern ausschließlich um die Erhaltung der eigenen
G 'fechtskraft und die Verringerung der des Fein¬
des dreht. Dies aber haben die deutschen
Truppen  bei dem Kampf im Wytschaetebogen
glänzend erreicht.

Die amerikanische Hilfe.
WB. London, 10. Juni . Das Reuterschn Bu¬

reau erfährt von dem Generaladjutanten der ame¬
rikanischen Armee, Oberst Alvord, daß die mili¬
tärische Begleitung des Generals Pershing aus et¬
wa 186 Personen besteht, die das Hauptquartter
der ersten amerikanischen Armee in Europa bildet.
Dieser Stab begibt sich nach Frankreich. Alvord
fügte hinzu : „Ich kann nicht sagen, wann die ame¬
rikanische Armee herüberkommen wird , aber wohl,
daß Amerika entschlossen ist, in dem Kriege sein
Aeußerstes zu tun . Als der Kriug crklätt wurde,
waren wir sicher nicht besser vorbereitet als Eng¬
land ; aber jetzt beeilen wir uns so sehr wir
können."

Kerenski.
Der gegenwärtige Diktator Rußlands

K e r e n s k i hat in einer Rede, die er kürzlich in
Odessa  g chatten hat, Töne angeschlagen, die
wir sonst nur von MMiljukow zu hönm gewohnt
waren . Er betonte : Die russ. Revolution müsse
alle Kräfte zusammenraffen, um die regierende
Klasse in Deutschland zu brechen . Auch
von der Eroberung der Dardanellen  ist
wieder in der ihm nahe stehenden Press ' die Rede.
Wie es scheint, hat die englisch-französische Agi¬
tation nun mich den Radikalen Kerenski fiir ihre
Kriegsziele eingefangen, nachdem er unter einein
andern Programm mit friedlichen Zielen sich an
die erste Stelle geschwungen hatte. Aber auch

Humun erklärte sich bereit. Omar umzu-
bringen. Der Miridit trat zurück, weil er
Friede mit mir geschlossen und mir den
Czakan gegeben hatte, den du hier in mei¬
nem Gürtel siehst!"

„Al 'ah akbar! Sein böser Blick!" mur¬
melte Humun erschrocken.

„Nein , nein , er weiß gar nichts, gar
nichts." rief Habulam. „Ich kenne keinen
von allen den Männern , deren Namen dn
soeben genannt hast, Herr!"

„Sie waren mit dir oben auf dem
Turm, und vorher befandet ihr euch all«,
neun Männer , im Innern der hohlen Feime,
welche in der Nähe des Turmes steht. Ich
bin selbst zwissten die Getreidebüschel ge¬
krochen und habe jedes Wort gehört, jede»
Wort !"

"Ich — ich — ich weiß von nicht»,"
stammelte er.

„Nun, so willen wir einmal diesen Suef
fragen ; vielleicht weiß er es. Und wenn
er nicht antwortet , so mögen ihm noch wei¬
tere dreißig di« Zunge lösen."

Ta drehte sich der Genannte nach mir
um, fletschte die Zähne wie ein wildes Tier,
schoß einen grimmigen Blick auf mich und
zischte: „Hund! Was mache ich mir aus
dir und aus der Bastonnade! Hast du mich
etwa wimmern hören? Es ist uns nicht ge¬
lungen ; aber — bei Allah ! — du wirst
nicht weit kommen, so werden eure Lei¬
ber von Krähen gefressen!"

„Er redet irr«! Er redet irre !" schrie
Habulam. „Der Schmerz der Bastonnade hat
ihm den Verstand genommen! Herr, ich
schwöre beim Propheten und bei alten from¬
men Khaliken, daß ich vollständig unschul¬
dig bin !" '

"So hast du jetzt einen gräßlichen Mein¬
eid geschworen, der dich —"

Ich wurde unterbrochen. Daß Habu¬
lam den Namen des Propheten und das
Andenken der KhalifeL durch »inen solchen

Kerenski wird wre Miljukow gewahr wÄM« , daß
man mit geschwollenen Redensarten keine deut¬
schen Heere aus dem Felde schlägt; ebenso wenig
wie es ihm gelingen wird , die russischen Feld¬
armeen, welche Kerenski selbst mit seinen ver¬
rückten Verordnungen aus Rand und Band ge¬
bracht hat , mit Schlagwörtern und langen An¬
sprachen von neuem zu disziplinieren und den
kriegsmüden Bataillonen neue Kriegsbegeisterung
einznflößen. Durch seine im höchsten Grade auf-
fällige Schwenkung zeigt Kerenski, daß er ent-
weder von englisch-französischem Golde bestochen
worden ist, wie schon so mancher seiner Freunde,
oder daß er ein höchst mittelmäßiger unklarer Kopf
ist. der sich von der engl. Botschaft leiten läßt.

In der linksstehenden sozialdemokratischen
Presse hat denn auch die Rede eine heftige
Polemik gegen Kerenskr entfesselt. Suchanow
wirft in der Nowaja Schisn Kerenski vor, er habe
die neue Regierung mit dem Odium des Angriffs
belastet, anstatt eine Friedenspolittk zu treiben.
Dies werde freilich trotz aller Agitation der bür¬
gerlichen Presse keine Früchte tragen . Das Sprach¬
rohr d»s Arbeiter » und Soldatenrats wendet sich
ebenfalls gegen Kerenski. Kein Soldat dürfe an
den Angriff denken, ehe die zahlreichen politischen
Fragen gelöst seien. Dazu gehöre vor allem K l a r-
h e i t in der auswärtigen Politik über die Kriegs¬
ziele. Die Prawda will die Soldaten selbst ent¬
scheide lassen, ob man angreifen solle. Diese Pole-
mik»läuft ebenfalls ans die Forderung der Ver¬
öffentlichung der geheimen Verträge gegen den
Willen der französischen und der englischen Kapi¬
talisten hinaus . Es werde höchste Zeit , daß der
Arbeiter - und Soldatenrat für die Schreier selbst
die Regierung übernehme. Das Blatt Semlja
Wolja verlangt direkt einen Sonderfrieden als
Antwort auf die Rede Kerenskis.

Die Banernnnrnhen.
Stockholm, 11. Juni . Der neue russische Land¬

wirtschaftsminister, Tschernow,  schilderte die
Bewegung, welche die russische Bauernschaft ergrif¬
fen hat , in den düstersten Farben . Der gesetz¬
widrige Raub an denr Privatbesitz
vollziehe sich, wie er sagte, mit der Gewalt eines
Stromes , alle kulturellen Ansätze würden vernich¬
tet . Wie es stellenweise in der russischen Provinz
anssieht, erhellt aus einem im Nowoje Wremsa
wiedergcgebenen Telegramm an das Ministenum
des Innern . Danach herrscht im Gouver¬
nement Rjäsan völlige . Anarchie.  Ar¬
beiter, Kriegsgefangene und Flüchtlinge verließen
überall die Arbeit ; die Felder würden gar nicht
oder schlecht bestellt, das Wolostkomitee (Kreisaus-
schnß) habe das Pflügen verboten, die Bauern
verlangen ungeheure Preise . Da der Holzschlag
verhindert werde, sei die Versorgung der Städte
mit Brennmaterial für den Winter in Frage
gestellt.

Der Zar nach Kronstadt.
Rotterdam , 10. Juni . Eine Versammlung der

Arbeiterabteilung des Rates und der extremen So¬
zialisten genehmigte einen Antrag , den früheren
Zaren und seine Familie nach der Festung Krön-
stadt zu bringnn.

Veränderungen im engl. Ministerium.
Haag, 8. Juni . Reuter meldet aus London:

Winston Churchill  nahm das Amt eines Prä-
s i d e n t e n des Luftschiffahrtministeriums an.
Lord C o w d r a y ist vom gleichen Amte zurückge-
treten . Der parlamentarische Sekretär des Han¬
delsministeriums Roberts  wird Pensionsmini¬
ster als Nachfolger Barnes , der ohne Portefeuille in
das Kriegskabinett eintritt.

Uns scheint, daß der Allerweltsmann und L u f -
tikus Churchill  als geborener „Windkutscher"
nunmehr im richtigen Element angelangt ist. Neu¬
gierig darf man sein, ob er im neuen Amt ettoas
leisten wird.

Der Zustand der rumän . Petroleumquellen.
Haag» 8. Juni . Der rumänische Korrespondent

des „Nieuwe Natter dänisch»Courant " schreibt über
die Petroleumquellen in Rumänien , die Lage sei
äußerst traurig gewesen, als die Deutschen die
Quellen besetzten. Sachverständige haben sogar
vielfach bezweifelt, ob es wieder möglich sein
werde, die Quellen auszunuhen . Die Arbeit habe
sich aber rascher entwickelt, als man hoffen durste.
Am 6. Febr . begann man mit dem „Ausfischen" der
vernagelten Bohrlöcher. Viele Bohrlöcher boten
jedoch monatelang Widerstand. Die Gegenstände
liegen 300 bis 600 Meter tief in den Löchern und
müssen mit besonderen Zangen herausgcbolt wer¬
den. Glückt das nicht: so werden Paraffinstempel
nach unter gelassen und ein Abdruck genommen

falschen Schwur entweiht«, die» ergrimmte
die anwesenden Muhammedaner aus da»
höchste. Halef griff nach seiner Peitsche: ein
zorniges Murmeln ging durch den Raum;
Humun hatte sich auf seine wunden Füße
erhoben, kam herbeigewankt, spuckte seinem
Herrn in das Gesicht und sagte: „Hadje
— pfui ! Set verflucht in aste Ewigkeit!
Deine Feigheit bringe dich in die Tsche-
Henna! Ich verlasse dich! Vorher aber rech¬nen wir ab!"

Und da stand auch bereit» Suef neben
dem Alten , spuckte ihn ebenso an und rief:
„Schande übe, dich und über die Tage bei-
nes Alter»! Deine Seele sei verloren und
dein Gedächtnis auSgerottet bei allen Gläu¬
bigen! Ich habe keinen Teil mehr an dir !"

Beide wankten wieder an ihre Plätze
zurück. Sie nahmen einen Mord mit Leich¬
tigkeit auf ihr Gewissen, aber eine Lüste-
rung des Propheten und seiner Nachfolger
empörte ihr ganzes Wesen.

Habulam stand da. al» hätte ihn der
Schlag gerührt. Er hielt beide Hände an
die Stirn . Dann warf er plötzlich beide
Arme in die Luft und rief:

„Allah , Allah ! Ich habe gefehll ! Aber
ich mache den Fehler wieder gut. Ich ge-
stehe ein, daß ihr habt ermordet werden
sollen und daß ich Gift in dte Speise getan !"

„Allah il Allah , Muhammed rassuhk
Mahl " tönte es rundum.
„ Und Halef trat zu ihm, legt« ihm die
Hand schwer auf die Achsel und sagte: „So
magst du auch die Strafe erleiden, welch«
wir dir aukerlegen. Effendi, wieviel Streich«
soll er empfangen?" fragte Halef.

„Hundert," antwortete ich.
„Hundert!" kreischte der Alte. „Das

überlebe ich nicht!"
„Das ist deine Sache! Du bekrmmrst

hundert Streiche aus die Sohlen !"
Sr . brach fast zusammen. Ich sah seine

uno ie nach der Form des Verstopfungskorpers di.
? 7 ^uge konstr,„ ett , um die Gegenstände au-
den Bohrlochern herauszuffschen. Eine auch nZ
annähernde Abschätzung des verursachten finanftei
len Schadens svi bis jetzt nicht möglich. Während
seines Aufenthaltes in Bustenari erfuhr der \>0S3
spondent. daß einige Tage zuvor eine der best»,'
Pctroleumquellen niit gewaltiger Krait wi -der I»
strömen begann.

Deutschland.
Ueber die Vermehrung der Reichstagssitz.

machte in der Jahresversammlung des christlichen
Bauernvereins für Mittelfranken , die am letzten
Sonntag in Eichstätt stattfand , R-ttchstagsabge.
ordneter Frhr . v. Francken stein (Zentr .) di«
Mitteilung , die Zahl der Rcichstagsabgeordneten
die bisher 397 beträgt , solle um 25 vermehrt
werden, wozu 20 auf Preußen , 2 auf Hamburg , 2
auf Sachsen entfallen sollen, auf Bayern einer . der
in München gewählt werden soll. Frhr . von
Franckenstein sprach sich übrigens gegen  di ' Ein¬
führung des parlamentarischen Systems
ans und betonte die unbedingte Notwendigkeit,
unter Feschalten an den Verträgen mit dem Reich«
die bayerische Selbständigkeit zu wahren.

* Schulkrnder-Märchcu. Bei den mancherlei
Mißstimmungen zwischen Stadt und Land freuen
wir uns besonders über Zeichen des Verständnisses
und Gemeinsinnes, wie sie sich zum Beispiel in der
Aufnahme von Stadtkindern auf dem Lande in
wertvoller Weise äußern . Diese . Unterbringung
von Schulkindern in ländlichen Gebieten beruht
auf freiwilliger B -ereiterklärung  der
Beteiligten und geschieht innerhalb des
Reiches. Irreführend über Zweck und Ziele dieser
Kriegswohlfahrtsbestrebungen sowie völlig aus der
Lust gegriffen sind Nachrichten über die Unter»
bringung deutscher Schulkinder im besetzten Ge¬
biet. Eine Notiz, daß über 20 000 deutsche
Kinder  behufs besserer Ernährung in
Polen  unter Aufsicht berufener Lehrkräfte im-
tergebracht seien, davon 6000 in Warschau, ging im
März durch einen Teil der polnischen Presse des
Okkupationsgebietes und Galiziens . Danach soll¬
ten bereits im Spätherbst 1916 einige tausend aus
Deutschland stammende Waisenkinder in der Nähe
von Lemberg untergebracht sein. Damals schon
wurde authentisch sestqestellt, daß auch nicht ein
einziges deutsches Waisenkind in Lemberg u. Um¬
gegend aufgesunden werden könne, daß vielmehr
nur eine Kette falscher Schlüsse und Jdeenverbin-
dungen j>me Annahme ermöglicht habe. Auch der
neuen Falschmeldung ist mit aller Bestimmtheit
cntgegenzutretrn ; jene deutschen Zwangsgastkinder
in Polen bestehen nur in der Einbildung.
Wir schicken wohl deutsche Beamte unö Lehrer znm
eigenen Nutzen der Bevölkerung in das Okku¬
pationsgebiet , aber keine deutschen Kinder , deren
Ernährung Deutschland als seine eigene Pflicht
ansieht.

* Ein Bekenntnis in der elsaß-lothringische«
Kammer. Straßburg,  8 . Juni . In der
Zweiten Kammer des elsaß - lothringi-
scheu Landtags  betonte Präsident Dr . R i ck«
l i n, wie der Kaiser durch sein ebenso hochherziges
wie aufrichtiges Friedensangebot die stete Frie-
densbereitschaft des deutschen Volkes zum Ausdruck
gebracht und dadurch vor aller Welt die Verant¬
wortung für die Fortdauer der unsäglichen Leiden,
unter denen die ganze Welt seufze, von sich abge»
wälzt habe. Der Redner fuhr alsdann sott : „Die
Deutschen werden dies ihrem Kaiser nie vergessen,
und insbesondere werden wir Elsaß-Lothringer es
ihm nie vergessen, daß er durch die Darbietung
seiner Friedenshand sich bereit gezeigt hat, den
Leiden moralischer und matetteller Art , die der
Krieg über unser Land gebracht hat , ein Ende zu
machen. Wir segnen jede Handlung , die das
Kriegselend auch nur um einen Tag abzukürzen
geeignet ist, und verwerfen alles , was angeblich
um unser Los zu ändern unternommen wird , tat¬
sächlich aber nur die Fortdauer des Krieges und
dabei unserer Leiden bewirkt. Das elsaß-
lothringische Volk hat in seiner erdrückenden
Mehrheit keinen Krieg und auch diesen Krieg
nicht gewollt. Was es wollte, war , den Ausbau
seiner staatsrechtlichen Stellung in seiner Zugc>
Hörigkeit zum Deutschen Reich zu vollenden und im
übrigen seiner fttedlichen Arbeit naMugehen . In
dieser Hinsicht hat der Krieg bei uns nichts ge¬
ändert . Wir legen dieses Bekenntnis laut und
vor aller Welt ab. Möge es überall gehött wer¬
den. und möge uns bald der Friede beschert
werden!"

Knie schlottern. Er war ein größer' Böse¬
wicht und ein noch größerer Feigling.

„Sei barmherzig!" wimmerte er. „Allah
wird eS dir vergelten !"

„Zur Bastonnade mit ihm!" rief Suef.
„Er bekomme die Hundert!" stimmte

Humun ein.
„Da hörst du es !" meinte Halef. „Allah

will e» und wir wollen es auch. Komm
also her! Lege die Länge deiner Glieder
auf die Bank, damit wir dich anbinden."

Er faßte ihn beim Arme, um ihn nie¬
derzuziehen. Der schrecklicheAlte aber
krümmte sich wie ein Wurm und wimmert«
wie ein Kind. Ich winkt« Osko und Omar.
Sie faßten mtt an und drückten ihn auf
die Bank.

„Haltet ein, haltet ein !" schrie er. „Ich
muß ja daran zu Grunde gehen! Wenn ich
sterbe, so wird euch mein Geist erscheinen
und euch nimmermehr Ruhe lasseni Ich
will die Streiche bezahlen."

„Bezahlen ?" lachte Halef. „Du scher¬
zest! Der Geiz ist dein Großvater, und dte
Habsucht ist die Mutter deiner Vorfahren!"

„Nein, nein , ich bin nicht geizig ! Mh
bezahle alles , alles ! Ich gebe euch gern
für jeden Hieb einen ganzen Piaster ."

„Also hundert Piaster ? Bist du ver.
rückt? Uns macht es für zehntausend Pia¬
ster Vergnügen und dir für zwanzigtausend
Piaster Schmerzen, wenn du die Boston-
nade bekommst: das sind zusammen dreißig¬
tausend. Und du bietest un» hundert?
Schäme dich!"

„Ach gebe zweihundert!"
„Schweige! Ich habe keine Zeit , die

Worte deines Geizes anzuhören. Ich muß
beginnen."

Er stellte sich vor di« nach ob«» ge¬
richteten Füße des Mten , tat, als ob er
mit dem Stock auf die zu treffende Stelle
ziele, ugtzholt ? scheinbar, zum Schlage au».

(Fortsetzung folgte



. Reichstagswahlen und Fricdensschluß . Gegen-
-upx  bem mehrfach aufgetauchten Wunsche, die
Legislaturperiode des Reichstags auch noch über
vn 'Friedensschluß hinaus zu verlängern , wird
?c,„ „Berliner Tageblatt " aus parlamentarischen
Kreisen mitgeteilt, daß davon keine Rede sein
könne. Schon in dem Reichstagsausschuß sei man
Übereinstimmend zu der Auffassung gekommen,
öaß gleich nach Friedensschluß Neuwahlen zum
^i-jchstag zu erfolgen hätten . Auch die Vertreter
öer Regierung hätten diesen Standpunkt geteilt.

* Parlamentarisches . Der Abgeordnete von
«ayer,  der Führer der fortschrittlichen Volks-
Partei und langjährige Präsident der württem-
b-ergischen Abgeordnetenkammer, feiert am 12,
^uni seinen 70. Geburtstag . Herr von Paper , der
put dem württembergischen Friedrichsorden den

' persönlichen Adel erhielt , wurde bei seinem Aus¬
scheiden aus dem württembergischen Landtage zum
Wirklichen Geheimen Rat niit dem Prädikat
Exzellenz ermannt.

* bin Staatskommissar für Fischerei. Im
Hauptansschnß des Preußischen Abgeordneten-
Hauses wurde eine straffe Organisation der preu¬
ßischen Fischereiverwaltung, eine Erhebung über
bi- Flächen unserer Binnengewässer und Auskunft
über den jährlichen Ertrag der Binnenfischerei ge¬
fordert. Nach Blätternieldungen wird auf Grund
dieser Verhandlungen erwogen, ob nicht im preu¬
ßischen Landwirtschaftsministerium eine haupt¬
amtliche Stelle für Fischerei zu schaffen ist, um der
Bedeutung dieser Frage gerecht zu werden.

* Der Straßblirgtr Hochschulkonflikt. Wie er-
innerlich, ist der katholische Theologe Prof . Dr.
Müller,  ein geborener Elsässer, an der Straß-
hurger Universität nicht zum Rektor  gewählt
worden, obwohl die katholisch-theologische Fakul¬
tät dem Herkommen nach an der Reihe war , den
Rektor zu stellen: an seiner Stelle wurde der pro-
testantische Altelsässer Mayer  gewählt . In der
Zweiten Kammer hat nun die Zentrumsmehrheit
deshalb den Etat für die Universität Straßburg
abgelehnt.

Rußland.
Die Aufteilung des Grundbesitzes.

Köln, 11. Juni Die „Köln. Ztg ." meldet aus
\ Stockholm : Auf dem Bauernkongreß wurde die

vollzogene Enteignung des Grundbesitzes als Tat-
fache festgestellt. Die Enteignung , so heißt es da,
sei bisher von Bauern vollzogen worden, die be-
reits genügend Land hätten . Di ? arme Bauern-
schaft sei bei der Verteilung leer ausgegangen . Aus
Hornel werden vom 4. Juni Ermordungen von
Gutsbesitzern durch Banditen in Soldatenunifor-
men gemeldet.

England.
WB. London, 11. Juni . Meldung des Reuter -

schen Büros . Kommandant William R e d m o n d
ein Bruder des Jrenführers Redmond, ist in der
Schlacht bet  Messines gefallen.

Lord B a l f o u r ist aus Amerika nach London
zvruckgekehrt.

Lokales.
Limburg , 12. Juni.

■ = Danf des Kaisers an die Kreis-
tag  e. Der Reichsanzeiger meldet in seinem nicht-
amtlichen Teil:

„Süne Majestät der Kaiser und König haben
rn den letzten Tagen zahlreiche Huldigungstele,
gramine von Kreistagen der preußischen Land-
kreise erhalten . Seine Majestät haben diesen er-
neuten Ausdruck der Allerhöchstihnen wohlbekann-
ten treuen und opferbereiten monarchischen Ge-
sinnung der Bevölkerung der Landkreise mit Be¬
friedigung entgegengenommen, von einer Beant-
wort'ung im einzelnen aber schon mit Rücksicht auf
die im Interesse der Kriegführung erforderliche
En.lastung der telegraphischen Leitungen abs. hen
Müssen Seine Majestät lassen daher Allerhöchst-
rhren Dank auf diesem Wege den Kreistagen zum
Ausdruck bringen.
f A 6s tv " Ill ^hrt . welche der
Katholische Frauenbund für nächsten
f ° Uu sum Herzenberg bei Hadamar
-eransialtet, wird um 1 Uhr von der Stadtkirche
!>us ihren Anfang nehmen und von der Musik-
Melle Keul begleitet fern. Da ein Sonderzug im
Kr,e-w nicht zu erlangen ist, so müssm, zumal der
USbald nach zwölf Uhr von hier nach Hadamar ab-
gehende Zug dort zu früh eintrifft , alle Teilnehme-
Minen an der Wallfahrt den Hinweg zu Fuß

.In der Spitze des Zuges , dem sich meh-
wie Geistliche anschließen werden, wird die Ju°
endabteilung des Katholischen Frauenbundes

Zebni welcher die übrigen Mitglieder dieses Bun-
»es, dann der Marienverein und der Anbetungs-
»erein der Frauen und Jungfrauen folgen werden.
X’T die Rückkehr stehen, freilich wie immer in der
Kriegszeit ohne Gewähr für sicheres Mitkommen,
«va zweihundert Plätze für den um 7,48 von
Kadaniar hierher fahrenden Zug zur BerMgung,
!ur wchchen die Fahrkarten bis svätestens zum
wchsten Freitag abend in der Glässer'schen Bnch-
»andlung (Hötte) erworben werden können Die
Mozesston wird um 4 Uhr an ihrem Ziel angelanqt
ern wo Herr Regens Dr . Hild eine Predigt halten
pird, mit der eine Muttergottes -Andacht verbun-
len wird . Es .empfiehlt sich, daß die Teilnehmer-
^nnen ott ber SkiHfabrt bas G;sangbuvb rnitncb*
»ien, um sich beim Singen und Beten besser betei-

Su sönnen . Für Erfrischungen in Hadamar
nussen sich die Teilnehmerinnen durch Mitnehmen
«er erforderlichen Lebensmittel von hier aus sor-
ten, da bei der Schwierigkeit von,deren Beschaf-
1mg ein frembn Ort kaum etwas liefern kann,
nachdem die Wallfahrerinnen von fünf bis sechs

'u .H^ mar eine Stunde Rast gehalten beben,
wrd die Prozession dort um 6 Uhr von der Pfarr-

"ns den Rückweg hierher antreten und mit
rrteilung des sakramentalischen Segens in der
Stadtkirche geschlossen werden. Es ist erwünscht
Zß dic dem Anbetungsvevün und dem Marien -'
«erein angehörigen Teilnehmerinnen ihre Der-
»nsabzeichen für die Prozession anlegen. Im üb-
wen sind die katholischen Frauen und Jungfrauen
Ae zur Teilnahme an der Prozession freundlichstungeladen und willkoinmen.
, ll - B o o t s p e n d e. Die Beteiligung an der
»-Bootspende war . wve wohl nicht anders erwartet
»urde, au chin Limburg erfreulich. Alle Kreise
<er Burgersckxift beteiligten sich mit regem Eifer
m oem Vertrauensvotum des deutschen Volkes für
Miere ruhmreichen Blaiijacken. Die jungen Da-
nen und die Schüler , welche die Haussammlung
w ws.en Samstag übernommen hatten , fanden
Aenthalben offene Hände. Der Gesamtertrag aus
«r Spende für Limburg steht noch nicht fest/ Die
wursammiung ergab rund 3400 JK.  Dazu käme

"ußer den bereits veröffentlichten Beträgen
noch das Ergebnis der Sammlung am Sonntag
bei Gelegenheit des Promenadenkonzerts und des
Konzerts am Abend im Waldhof, die beide sehr gut
besucht waren.

— Kriegsabiturium.  Gestern nach¬
mittag fand am hiesigen Gymnasium eine sogen.
N o t p r ü f u n g für die Abiturienten statt , der
sich sechs Oberprimaner unterzogen . Sämtliche
Piiiflinge bestanden: nämlich die Oberprimaner
Keßler , Klockenberg , v. Ionquidres
(Runkel), Schenk (Oberticfenbach), S che p p
(Mez) und Wiedbrau  ck: Wiedbraiick unter Be¬
freiung von der mündlichen Prüfung . Mit den
Oberprimanern vertauscht noch eine größere An-
zahl von Schülern der oberen Klassen die Schüler-
Kappe mit dem Kriegshelm.

Heute morgen fand in der Aula der Anstalt
eine stimmirngsvolle Abschiedsfeier  statt.

^Kunsthonig und Kriegsmus.  In
den hiesigen Lebensmittelgeschäften werden von
Dienstag nachmittag ab auf den Bezugsabschnitt
Nr . 12 je 100 Gr . Kunsthonig und 200 Gr.
Krieg  s m u s abgegeben.

S , D i e b st a h l. In der Nacht von Freitag
auf Samstag statteten Diebe dem Keller eines hie-
lülvv Einwohners in der Grabenstraße einen
Besuch ab. Sie raubten von den dort liegenden
Kartoffeln iy ä Zentner ; alles andere blieb un¬
berührt.

— H e u w e t t e r. Bei lehaftem Ostwinde u.
hoher Temperatur hat sich das um diese Zeit von,
Landwirt sehr begehrte Heuwetter  eingestellt,
trockene, ivarme Luft , welche das gemähte üppige
Gras des ersten Schnittes in kurzer Zeit in dufti¬
ges Heu verwandelt.

== Die Eisenbahnbehörden  geben
folgendes bekannt: Die Gestellung der ge-
deckten Wagen  im öffentlichen Güterverkehr
ist schon seit einiger Zeit befriedigend.  Er¬
hebliche Wagenausfälle sind nicht mehr entstan¬
den. Die Gestellungsverhältnisse der gewöhnlichen
offenen Wagen unterliegen zwar immer noch ge¬
wissen Schwankungen, doch wird es voraussichtlich
gelingen, auch bei ihnen nennenswerte Schwierig¬
keiten in der Gestellung bis auf weiteres zu ver-
melden. Es empfiehlt sich deshalb für die Ver-
kehr treibenden, die jetzige ruhigere Verkehrszeit
zur Regelung ihrer Bezüge und zur Ergänzung
und Ansammlung von Vorräten nach Möglichkeit
auszunutzen. Durch einen solchen zeitigen Bezug
von Massengütern würde die voraussichtlich im
Spätsommer und Herbst wieder einsetzende Zeit
des stärkeren Verkehrs wesentlich entlastet werden.

= Zur Hebung des Goldbestandes
unserer Reichs bank.  Auch Amerika ist. in
die Reihe unserer offenen Feinde eingetreten.
Sem Heer und seine Flotte brauchen wir gar nicht
sonderlich zu fürchten, aber nicht »u unterschätzen
ist die finanzielle Wirkung unserer Gegner . Denn
Amerika hat es verstanden, seine Stellung trefflich
auszunützen, es hat seinen Geld- und Goldbestand
ungeheuer vermehrt und ist heute die größte Geld-
macht der Erde. Wenn wir daher auch wirtschaft¬
lich durchhalten wollen, und das müssen wir , um
zu siegen, so brauchen wir dazu nicht nur Geld, son-
dern vor allem einen starken Goldbestand un-
serer Reisbank.  Im vaterländischen In-
tervsse ist es baher unbebingt erforberlich, baß bie
von der Reichsbank ausgegebenen Banknoten mög¬
lichst stark mit Gold gedeckt sind, d. h. daß die
Reichsbank einen möglichst großen Goldbestand als
Unterlage für ihren Notenumlauf in ihren Kassen
bereit hält . Je stärker diese Deckung, desto stärker
der Kredit der Reichsbanknote im Inland und vor
allem im Auslande . Je geringer die D 'ckunq
wird , desto wertloser wäre die Banknote , ihr Kurs
würde fallen, oder was dasselbe ist, Deutschland
müßte alles so viel teurer bezahlen. Während des
ersten Vierteljahrs 1917 hat die Gold-Deckung
durchschnittlich 31,5 v. H. des Notenumlaufes be-
tragen . Da aber dieser unausaesetzt an¬
schwillt, ist eine Verschlechterungdes Deckungsver-
hältnisses unausbleiblich, wenn es nicht gelingt,
den Goldbestand der Reichsbank entsprechend zu er-'
höhen. Die Zunahme des Notenumlaufs hat im
Durchschnitt des ersten Vierteljahres 1917 gegen
das vorangegangene Vierteljahr 679 Millionen
Mark betragen. Man kann danach leicht ermessen
wie groß das Interesse ist, daß den Goldankauss-
stellen noch fortwährend Goldschmuck zugeführt
wird . Sind die Besitzenden hierin säumig , so muß
das Ganze und mit ihm die Besitzenden dafür durch
Verteuerung allm Waren büßen. Deshalb iw^ er
wi -der : Bringt Euren Goldschmuck zu den An-
kaiifsstellen!

provinzielles.
Straßenbahn -Unglück.

ht. Frankfurt, , 11. Juni . Am Samstag vor-
mittag fuhr in der Schweizerstraße ein Straßen-
bahnzug infolge falscher Weiche einem Wald-
bahnzuge mit voller Gewalt in die Flanke. Beide
Züge bohrten sich derart ineinander , daß die Wa-
gen fast vollständig zertrümmert wurden . Mehrere
der Fahrgäste wurden verletzt, darunter ein Soldat
in erheblicher Weise. Die Waaenführerin Hild
wurde von dem Wagen auf die Straße geschleudert
und erlitt eine schwer? Nervenerschütterung.

1200 Kinder nach Ostpreußen,
ht. Höchst, 11. Juni . Auf die Dauer von 12

Wochen fahren am nächsten Mittwoch 1200 .Kinder
deS Kreises Höchst zu einem vollständig kosten-
lown Landaufenthalt nach Ostpreußen.

) !( Montabaur , 11. Juni . Die Lsiche des
Herrn Postmeisters Gustav T r i p s von hier , wel-
cher sich vor einigen Tagen mit dem Vorhaben sich
das Leben zu nehmen, aus seiner Wohnung ent¬
fernt hat, ist heute vormittag 11 Uhr im Spies-
weiher, Gemarkung Montabaur , aufgefunden
worden.

Meudt , 11. Juni . Der Einjährige -Telegra¬
phist Alois Tommermuth,  der seit 2 Jahren
bei einer Telegraphenabteilung auf dem Balkan
im Kriegsdienste steht, Sohn des Bahnhofsver-
wnlters Dommermuth von hier, wurde für treue
Pslrcht̂ rs'Üllung mit ber bulgarischen Kriegsver-
dlensimedaille aus gezeichnet.

) :( Ailertchen, 11. Juni . In den Kämpfen vor
Reims , erhielt der Ers.-Res. Alois Baldus  von
hier das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

fc. Tillcnburg , 11. Juni . Die Stadt beabsich¬
tigt Notgeld einzuführen, in Metall und Papier,
rn Stücken zu 15 und 50 Pfennig.

fc. Nastätten, 11. Juni . Wahrend des Unwet-
ters am Freitag ivurde in Lipporn der Schäfer
Schmidt nebst Hund und Ziege vom Blitz er-
schlagen.
^ fc. Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden , 11.
vilni . Die Maul - u. Klauenseiicheiin Regierungs¬
bezirk ist in der abgelaufenen Woche wesentlich ab-
g staut . Es waren von der Seuche betroffen im
Kreise Usingen: die Gemeinde Hausen-Arnsbach,
im Obertaunus : Niederhöchstadt, im Landkreise
Wiesbaden : Biebrich und Delkenheim.

fc. Oberlahnstein, 11. Juni . Die älteste Ein-
wohnerin der Stadt , Frau Rentnerin Teschen
wacher ijl im 93. Lebensjahre gestorben.

* Obcrlahnstein , 11. Juni . Die Leiche des
beim Baden im Rhein ertrunkenen August Enkirch
wurde heute Morgen g e l ä n d e t. Man fand sie
an der Köln-Düsseldorfer Landungsbrücke an einem
Anker hängend. Alle Anzeichen deuten darauf hin,
daß der Tod infolge Schlaganfalls eingetreten ist.

fc. Filsen, 11. Juni . Vom Kirschenmarkt . Auf
dem Kirschenmarkt am Freitag wurden die Höchst¬
preise überschritten und für das Pfund Kirschen
55 Pfennig gezahlt.

fc. Wiesbaden, 11. Juni . Mit der Einziehung
der Kirchenglocken ist hier begonnen worden : Die
Glocken der Bergkirche, darauf die der Ringkirche
wurden herabgenommen.

fc. Wiesbaden, 11. Juni . Im nahen Walde der
Gemeinde Frauenstein wurde ein Leiterwagen be¬
spannt mit einem braunen Wallach, dem Valentin
Laskcr in Frauenstein gehörend, gestohlen.

fc. Aus dem Untertaunus , 11. Juni . Der Kohb
Weißling tritt hier maßenhaft auf und bedroht
sämtliche Kohlarten . Die Maßnahmen zur Vertilg
gung sind im Gange. Die Gemeinden haben für
das Fangen der Schädlinge ein ? Entschädigung
von einem Pfennig für fünf Stück bewilligt.

ht. Bad Homburg, 11. Juni . Auf Anordnung
des Landesbauamtes wird die an den Staats'
st' aßen vorhandene Kirschenernte im Interesse der
Volksernähnmg b a u m w e i s e versteigert.

ht. Frankfurt , 11. Juni . Der Frankfurter
M a g i st r a t hat an die Reichsstelle für Obst- u.
Gemiiseverwertung eine Eingabe gerichtet, in der
er um Berücksichtigungfolgender Wünsche ersucht:
Von der Beschlagnahme des Obstes abzusehen, den
Großstädten zu gestatten, ihren Bedarf an Obst,
insbesondere auch an Spätobst , selbst zu decken und
auch der Aepfolwein Industrie , sowie den Klein-
keltev?ien die Möglichkeit zu geben, ihre Betriebe,
wenn auch in einer gewissen Einschränkung, wieder
foctzusühren.

* Uttrichshausen, Kreis Schlüchtern, 10. Juni.
Ein schweres Hagelwetter entlud sich über Uttrichs¬
hausen. Der Boden vieler Aecker wurde wegge¬
schwemmt und mehrer- Häuser stürzten ein ; auch
richtete das Unwetter sonst noch vielen Schaden an.
Landrat von Trott zu Solz leitete persönlich die
erste Hilfeleistung, aus Fulda traf militärische
Hilfsmannschast ein.

fc. Hersfeld, 10. Juni . Die Errichtung einer
städtischen Schweinehaltung wurde von den Stadt¬
verordneten beschlossen.

* Diez, 11. Juni . Das Ergebnis der U-Boot-
Spende in Diez beträgt 1 341,15 Mark . Die Zeich-
nungen für den Fonds zur Unterstützung der be¬
dürftigen Hinterbliebenen Diezer Krieger haben
bereits die stattliche Summe von 15 000 Mark er¬
reicht.

)?( Mühlen , 11. Juni . Der Gefreite Heinrich
Roth  von hier ist zum Unteroffizier b fördertworden.

) !( Arstirt , 11. Juni . Landsturmmann Adam
Brühl,  Sohn des Landwirts Jakob Brühl 4. von
hier, wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. SHofte
ausgezeichnet.

X Obcrbrcchen, 11. Juni . Für besondere
Tapferkeit wor dem Feinde ivurde dem Ers .-Res.
Georg Staat  von hier auf dem westlichen
Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz 2. Klasse der-
liehen.

) ?( Montabaur , 11. Juni . Der hiesige Post-
meister T . hat sich in der Nacht von Donnerstag
zu Freitag von hier entfernt und ist seit dieser Zeit
verschwunden. In einem hinterlassenen Schre iben
gibt er Lebensüberdruß an. Bis jetzt waren Nach-
forschungen ohne Erfolg . Zn>eckdienliche Nach-
richten wolle man an zuständige Stelle nach hier
richten

Vermischtes.
Zu den Nebrrschwrmmuugen in Oberitalien,

die Mailändern Blättern zufolge allein in Mailand
gegen 10 Mill . Lire Schaden verursachten, gib Corriere
della Sera bekannt, daß die Eisenbahnlinie Savona-
Turin infolge großer Erdrutsche in den letzten Tagen
vollkommen zusammengebrochen war . Die Linie San
Giuseppe-Alessandria und andere sind heute noch nicht
wieder fahrbar . Secolo zufolge haben die Ueberschwem-
mungen des Po in der Umgebung von Lodi zahlreiche
Gemeinden bis 8 Meter unter Wasser gesetzt. Wie
Secolo mitteilt , haben die lebten Unwetter vor allem
die Obsternte bis auf weite Strecken vernichtet.

Sprechsaal.
lUnter dieser Rubrik kommen Zuschriften auS dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse haben
und sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung. Für
den Inhalt  dieser Zuschriften übernimmt die Re¬

daktion keine Verantwortung .)
Limburg , 11. Juni.

Teurer Salat ". Aus Händlerkreisen
wird uns zu dw gesttigen Notiz unter obiger Spitz¬
marke mitgetettt , daß man hier Salatköpfe zu 7 bis
16 Pfennigen und auch zu 25 Pfg . haben kann. Der
Kopf zu 26 Pfg . sei für den Konsumenten am vor-
teilhaftesten, da er im Gewicht erheblich höher sei
als der zu einem billigeren Preise . Wenn der
Salat bereits schieße, so sei dies leider auf die un¬
gewöhnliche Hitze zurückzuführen. Im übrigen sei
bei der allgemeinen Teuerung und der starken
Nachfrage für Lazarette und sonstige Betriebe der
Militärverwaltung eine Teuerung auch auf diesem
Gebiete nicht zu umg hen.

Von anderer Seite wird uns dazu noch mitge

Sachverständigen die Frage der Möglichkeit er-
örtert , daß Rußland aus der Reihe der kriegfüh-
rendcu Staaten ausscheidet. „_

Der A-Boot -Krieg im Mai.
Schweizer Grenze, 11. Juni . Schweizer Mel-

düngen aus London zufolge meldet der Daily
Chronicle " : Die vettrauensseligen Erwarttmgen
1-toyd Georges , daß der Monat Mai einen Rück¬
gang der Schiffsversenkungen bringen werde haben
sich nicht ganz erfüllt . In Schiffahrtskreisen wird
die Zahl der versenkten Schiffe etwas geringer
angegeben, als in den vorherigen Monaten , da¬
gegen hat die Tonnenzahl eine weitere Steigerung
erfahren . Daß diese Steigerung verhältnismäßig
gering blieb, sei für die englischen Reeder nur ein
geringer Trost.

Die auffallende Eile, mit der die Entente den
neuen Angriff betreibt, erklärt sich, wie der „Zürch.
Tagesanz ." meldet, aus der zunehmenden Schiffs-
ranmnot , die namentlich England zu einer raschen
Entscheidung zwinge.

Radoslawow im Großen Hauptquartier.
WB. Berlin , 12. Juni . Ministerpräsident Ra-

doslalvow wird voraussichtlicham Donnerstag in
Berlin wieder eintreffen. Nach einem Aufenthalt
in Wien wird er heute (Dienstag ) in München er¬
wartet , um sich geineinsam mit dem inzwischen dort
eintreff-mdcn Zaren Ferdinand ins Hauptquartier
zu begeben. Der Chef des Zivilkabinetts des
Zaren Dobrowitsch begleitet Radoslawow auf sei¬
ner Reise, während dar Leiter der bulgarischen
Staatsschuldenverwaltung Stojanow hier verblieb
und mit Mitgliedern der Hochfinanz vielfach Kon¬
ferenzen abhält.

Wilsons Russenwerbung.
Präsident Wilson  hat eine ellenlange

polittsche N o t e an das Russenvolk fabriziert und
in Petersburg überreichen lassen, in der er die
Russen in der ihm eigenen Selbstgefälligkeit und
Breite gegen einen Sonderfrieden und besonders
gegen Deutschland scharf zu machen sucht. Das ein¬
zig? Wahre in dem langen Dokument ist der Satz:
„Phrasen werden kein Ergebnis haben!"

Die Wilsonnote.
WB. Berlin , 12. Juni . Das -„Berliner Tag¬

blatt " urteilt : Jeder denkende Mensch in Rußland
so gut wie bei uns weiß, daß eine so groteske Un¬
kenntnis deutscher Verhältnisse, wie sie aus Wilsons
unvermittelten Entdeckungen über die Natur der
d utschen Politik spricht, überhaupt nicht möglich
ist. Hier liegt kein Irrtum mehr vor, sondern eine
plötzliche gewaltsame Umdrehung des eigenen
Standpunktes und dessen, was vor aller Welt vor
Augen >iegt. Denn es genügt den Russen eben
doch nicht, daß Herr Wilson die Eroberungsforde-
rungen seiner P andanten verttitt , sie müssen auch
irgendwie beg' ündet sein. Aber er ist ein schlechter
Ai'.walt gcwe'en. Wc- n in Rußland die F '-Iiia-
tcit . Echtes von Unechtem zu unterscheiden, noch
nicht erloschen ist, muß doch Wilson die Wahrheit
des Wortes erleben, das er in der Mitte seiner
Plaidoyers gesagt hat : „Phrasen werden kein Er«
gebnis habenI"

Der A-Bootkrieg.
BerliM 11. Juni . Einer Lyoner Depesche zu¬

folge fand in der Nähe der französischen Küste ein
Kampf zwischen einem deutschen Untersee¬
boot  und dem bewaffneten amerikanischen
Handelsvampfer „Silvershall " statt.

Ententedrohung gegen Rußland.
In Petersburg wird mit größter Bestimmtheit

verlautet , daß seitens der Entente Rußland der 14.
Juni als letzter Zeitpuntt seines militäri .-
scheu Eingreifens auf der ganzen
Front  angegeben wurde unter Androhung ern¬
ster Schwierigkeiten, falls die Bedingungen nicht
gehalten würden. Kerenskis Reise zur Front diente
darum vornehmlich der Belebung des Offensiv-
geisteS der Armee. Daß dieser Zweck mißglückte
und die Armee fortgesetzt in ungünsti-
ger Lage  sich befindet, zeigen unzweideuttge
Zeugen : die Frontberichte der kriegerischenbür¬
gerlichen Presse. „Birshewija Wjedomosti" schil¬
dert die Lage an der Minsker Front , wo gänzliche
Kampfespause hmrscht: Die Fahnenflüchtigen keh¬
ren größienteils in jämmerlich renitentem Zu¬
stande zurück. Große Energie und viel Kraft wäre
nötig , um die wilden Massen wieder kampffähig
zu machen. Ganze Truppengattungen weigern sich
kategorisch, die Schützengräben zu bewachen. Da¬
zu gehören besonders die Infanteristen , während
die Arttllerie große Aufhetzung gegen andere die
Waffenarten , die vielfach zu Ausschreitungen führ¬
ten.

PerantwrrU für die Antillen: F. S. Ober.  Limbura.

teilt , daß die Salatköpfe , die in Köln 2Stückzu ' . -
1 0—1 6 Pfg.  verkauft werden, noch schöne
voller und schwerer seien,  als der Lim- V' * » lfm** f -f £ <U ijrn »*  w Cx
burger Salat zu 2 6 P f g. d a s S t ü ck.

Letzte Nachrichten.
Man rechnet nicht mehr auf Rußland.

Amsterdam, 11. Juni . In einem Londoner Be¬
richt iiber den Enipfang der amerikanischen Mission
heißt es : Welche Nachrichten auch jetzt aus Ruß-
land kommen nrögen, die tatsächliche Teilnahme des
großen amerikanischen Heeres mit seiner unbe-
grmzten Zahl von Kämpfern (?) um die Sache der
Freiheit wiege Rnßlaüds Versagen vollständig auf.

In den englischen Blättern „Morningpost ",
„Times " und .»Daily Mail " wird von militärischen

J herrscht immer beim Eintteffen des

Naffauer Voten,
weil er so ausführlich über den Krieg und alle Er¬
eignisse aus der lieben Heimat unterrichtet. Im
Interesse einer ununterbrochenen Zu-
st e I l u n g empfehlen wir unseren werten Be¬
ziehern im Felde, für eine rechtzeitige Er¬
neuerung des Abonnements  Sorge zu
tragen , damit der Genuß dieser liebgewonnenen
Heimatlektüre durch Versandunterbrechung keine
Störung erleidet.

Bezugspreis für die Dauer eines
Monats (in ' sFeld gesandt ). >



Umtltrlt » "X II Kunsthonig und Kriegsums.
IU, £ JXmtmn.  II «* . ? n ^hiesigen Lebensmittelgeschäften werden von

'  c ^ | | Dtenstag nachmittag 4 Uhr ab auf den Bezugsabschnitt
— — -- — — - 1 Nr . 12 der Lebensmittelkarte je 180 Gramm Kunsthonig

Ausführungsbestimmungen
u» der Bekanntmachung Nr . Ll o 100/2. 17. K. R. A. des
stellvertretenden Generalkommandos des 18. Armeekorps
w Frankfurt a. M.. betr. Beschlagnahme wiederholte Be¬
standserhebung und Enteignung von Destillationsappara¬
ten aus Kupfer und Kupferlegierungen (Messing, Rot-
Mb und Bronze) vom 15. Mai 1917, veröffentlicht im
mrülchen Kreisblatt Nr . 113 vom 15. Mai 1917 für den
Bezirk der Stadt Limburg.
»,», Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegen,
liande stnd seitens des Besitzers spätestens bis zum 20.
junt 1917 auf Zimmer 4 des Rathauses nach dem vorae-
ichriebenen Meldeschein, welcher dortselbst kostenlos erhält-
/ich ' st. anzumelden. Befreiungsgesuche entbinden nicht
vm der Beachtung der Besümmungen der Bekannt-
machimg insbesondere nicht von der Verpflichtung zur
Abgabe der Meldung.

Für jeden Betrieb ist ein besonderer Meldeschein
ernzureichen. Die Besitzer von Betrieben, welche aufrecht
erhalten werden müssen (Gruppe A) haben sich sogleich um
ine B̂eschaffung des Ersatzes für die beschlagnahmten Ge
genstande zu bemühen und bereits in der Meldung anzu
geben, welche Firma sie voraussichtlich mit der Ersatz
treferung beauftragen werden. Die Meldung der Be

rnebe der Gruppe A ist in doppelter Ausfertigung zu er-statten.
2. An der Hand der gemäß Nr . 1 dieser Ausführungs-

aestrmmungen erstatteten Meldungen wird alsbald durch
die Behörde jedem einzelnen Besitzer der Gruppe B ritte

- ,"Vl , ung Uebertragung des Eigentums an den
^chlagnahmtm Gegenständen auf den Reichsmilitärsis-
rus zugestellt. In dieser Anordnung wird genaue Zeit,
owie der Ort bestimmt werden, wann und wo die ent-
ugneten Gegenstände abzuliefern sind. Diese Anordnung
'ann auch in Form öffentlicher Bekanntmachung erfolgen.
Der Zeitpunkt für die Enteignung und Ablieferung der
Gruppe A wird von der Metall -Mobilmachungsstelle nach
r-icherstellung der Ersatzbeschaffung durch Rücksendung
der zweiten Ausfertigung der Meldung angegeben.

- ^ uteimnmg und Ablieferung must alsdann mit
möglichster Beschleunigung durchgeführt werden. Das
Ägentum an den betreffenden Gegenständen geht auf den

' Retchsmllitärfiskus über, sobald die Arwrdnung dem Be-
itzer zugeht.

3^ Der Ablieferer hat bei der Ablieferung die ge
naue Adresse des Eigentümers der abgelieferten Gegen
.tande anzugeben. Betrieben usw., die mit dem festgesetz¬
ten Uebernahmepreis einverstanden sind, wird ein Aner-
ennungsschein ausgestellt , aus dem das Gewicht der abge-
leferten Gegenstände, der Uebernahmepreis , die genaue

.ldresse des Eigentümers und die Zahlstelle hervorgehen.
Auf Grund des Anerkennungsscheines wird der da-

iitt festgesetzte Betrag an den bezeichneten Eigentümer
msgezahlt, es sei denn, daß über die Person des Berechtig
'en Zweifel bestehen. Die Annahme des Anerkenntnis
Heines oder der Zahlung gilt als Bekundung des Ein¬
verständnisses mit den Uebernahmepreisen der Bekannt-
nachung und schließt die Geltendmachung weiterer An
.prüche aus.

. Falls der Ablieferer sich nicht mit dem Uebernahme-
wers gemäß 8 8 der Bekanntmachung zufrieden geben

wrll, hat er dies bei der Ablieferung ausdrücklich zu er¬
küren : ihnr wird dann anstelle des Anerkenntnisscheines
me „Quittung " ausgehändigt , aus der die Art und die

Einzelgewichte der abgelieferten Gegenstände und die ge
raue Adresse des Eigentümers hervorgehen.

Der Antrag auf entgülttge Festsetzung des Ueber-
nahmepreises ist von dem Betroffenen dann unmittelbar
an das Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft Berlin

A 10, Viktoriastr . 134, zu richten.
Dem Anträge sind beizufügen: *
Die dem Besitzer zugegangene Enteignungsordnung,

"re von der Sammelstelle ausgestellte Quittung und eine
Begründung der gestellten Forderung . Um dem ReickO-
chiedsgericht die Preisfestsetzung zu ermöglichen, hat der

-Betroffene die herstellende Firma , das Baujahr und die
sabrikaffonsnummer des abgelieferten Apparates anzuge-
en und die Belege für den Entstehungspreis der enteig-

aeten und abgelieferten Gegenstände beizubringen. 5Durch
die Inanspruchnahme des Reichsschiedsgerichtes erleidet
üie Ablieferung keinen Aufschub.

Denjenigen Betrieben , die sich nachträglich mit dem
Uebernahmepreis einverstanden rklären , wird die Ouit-
:ung gegen einen Anerkenntnisschein und der anerkannte
Betrag ausbezahlt.

4. Wer die übereigneten Gegenstände nicht inner
halb der ihm angegebene Zeit abgeliefert hat , macht
sch strafbar ; außerdem erfolgt die zwangsweise Abholung
der ablieferungspflichtigen Gegenstände im Zwangswege
auf Kosten des Besitzers.

Die Verpflichtung der Besitzer zum Entfernen der
,-nteigneten Destillationsapparate usw. aus ihren Betrie-
den, zur Entfernung der Beschläge usw., besteht auch für
die zwangsweise abzuholenden Gegenstände. Den von
der zwangsweisen Einziehung Betroffenen werden eben
-alls Anerkenntnisscheine bei Einverständnis mit dem
stebernahmepreise, oder Quittungen , bei Inanspruchnahme
"es Reichsschiedsgerichtesnach den in Betracht kommenden
Bestimmungen ausgehändigt.

Die Kosten der Zwangsvollstreckung werden von der
-ur Auszahlung kommenden Summe in Abzug gebracht,
bezw. im Verwaltungs -Zwangsverfahren eingezogen.

Sollte Zweifel darüber bestehen, ob Gegenstände
unter die Bekanntmachung fallen , so hat der betr. Besitzer,
dieses der Unterzeichneten Behörde spätestens bis 15.
Zuni 1917 mitzuteilen . 4285

Limburg (Lahn), den 9. Juni 1917.
Der Magistrat.

Lebensmittel -Bezugsschein.
Gemäß Bestimmung in § 4 Abs. 5 der Anordnung des

Kversausschusses zu Limburg vom 25. Januar 1916 —
Kreisblatt Nr . 24 — sind die Brotbücher solcher Personen,
welche durch Tod oder Wegzug in Abgang gekommen sind,
innerhalb drei Tagen nach erfolgtem Abgänge an die
Qrtspolizeibehörde zurückzugeben.

Ebenso sind auch die übrigen Lebensmittelbezugsscheine
lFett -, Fleisch-, Zucker-, Kartoffelkarten usw.) solcher Per-
>En abzulrefern. Auch die Brotbücher und Lebensmittel¬
bezugsscheine der zum Heeresdienst eingezogenen Mann-
chasten find sofort an die unten bezeichnte Stelle zurück-
'ugeben.

Vielfach werden noch jetzt die Lebensmittewezugs-
cherne und Brotbücher solcher Personen von den Ange-
wrigen oder Dienstherrschaften zurückbehalten und unbe-
ugterweise weiterbenutzt, sodaß die betr. Famllien zum
Achteile der Allgemeinheit über die ihnen zustehende
Enge hinaus Lebensmittel beziehen.

^ mache deshalb darauf aufmerksam, daß die Brot-
ducher und Lebrusmiftelbezugsscheine verstorbener oder

Personen (dies gitt auch be¬
sonders für dre Fälle des Wechsels von Dienstboten usw.)

Heeresdienst eingezogenen Mannschaften im
stathause, Ztmmer Nr . 4, und zwar gegebenenfalls bei der
voltzerltchen Abmeldung abzugeben sind

Limburg , den 8. Juni 1917. ' '
WL - )Di?LsUeitzerwaltvng.

Dienstag nachmittag 4 Uhr ab auf den Bezugsabschnitt
!Nr . 12 der Lebensmittelkatte je 100 Gramm Kunsthonig
und 260 Gramm Kriegsmus abgegeben.

1 Pfund Kunsthonig kosttt 55 Pfg .,
1 Pfund Kriegsmus 60 Pfg.

Limburg (Lahn), den 11. Juni 1917. 4309
_ _ __ Stadt . Lebensmittelamt.
Mittwoch, den 13. Juni 1917, vormittags von 10

b»s 11 Uhr in der Aula des alten Gymnasiums Ausgabe
von Nahrungsmitteln für Kranke, welche entsprechende
ärztliche Atteste vorgelegt haben oder bis zu diesem Tage
vorlegen. Es wird nur für solche Kranke verausgabt,
welche bei der Ausgabe am 6. Juni ds. Js . nichts em-
pfangen haben.

Limburg , den 12. Juni 1917. 4303
_ Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.
Diejenigen in der Stadt Limburg wohnenden Ehe-

leute, welche im Laufe des Jahres 1917 oder im Jahre
1918 rhr 50whrrges Ehejubiläum begehen, werden aufge¬
fordert , bis zum 20. ds. Mts . dies schriftlich oder münd-
sich tm Rathause Zimmer Nr . 4 anzugeben.

Ltmburg (Lahn), den 6. Juni 1917. 4288
_ _ _ Die Polzei -Verwaltung.

Schafwolle
wird zu höchsten Preisen für die Kriegswollbedarf -Altien-
Gesellschaft in Berlin angekaust. 3979

Emil Baei %Oberiahnstein.
Habe Dienstag , den 18. Juni,

einen großen Transpott

in meinem Stalle zu verkaufen. 4275
»Io». Becker , Schweinehandlung,

Langendernbach.

I *§ « f
4260 d

Oie neuen Kämpfe im Wykcfmefc
Ein Posten

« Wlii -« nsW imd» itslöftn1
# für Bursche « und Männer in jeder Größe empfiehlt ^

Franz Albert , Limburg ^
d Manufaktur - und Weißwaren D

am Bahnhof, Eingang Wirtschaft Winkler , L Stock. M

ßogen  i
f/WchfcmHicfj)

mt/fmaP/fcfre/rontf/me
—p= f _ WTB.-ySKm . mo0123

SröfL IWüWllnzen
zu verkaufen. 4221

Limburg, Kalch 3.

vsr durchwehte

Marcs Treibriemen
zu verkaufen. 529

Hadamar , Borngasse 20.

Lechlagnahme-
kreltt

In einer Lage
durch und durch

gewebt i!

Großer Posten kräftige, in
| freiem Felde gewachseneDickwurzpflanzen
abzugeben 4218

Hofgut Salscheid,
bei Etat . Obernhof a. d. Lahn.

Von Behörden und den bedeutendsten Industrie¬
werken in grössten Mengen laufend nach bestellt 1

Wiederverkflufer und Vertreter gesucht

Manfred Rosenblatt,
Frankfurt a. M. 73  532

Fabrikant des Elastischen Riemenverbinders Combinator.

DickwurzpfLanzen
abzugeben. 4290

Spranz
Untere Fleischgaffe Nr . 4.

rropfsalat
I abzugeben. 4283

Iran Priester , Limburg
Brückenvorstadt.

Die Agentur des
„Nassauer Boten " iu

Hahn
bei Wallmerod, ist zum
1. Juli neu zu besetzen.

Bewerbungen wolle
man an die Geschäfts¬
stelle des Nass. Boten
richten. 134

Ia. Dextrinersatz
Marke Grosolin  in Kübel
streichfettig hat freibleibend
abzugeben. Alleinverkauf für
den Regierungsbezirk Wies¬
baden. 4155

Franz Herz Ww„
Ransbach-Westerwald

Telefon No. 32.

Ein sehr gut erhaltener
Schreibtisch

mit Aufsatz und Schnitzerei,
ein großer zweitüttger

Kleiderschrank
und ein großer

Lederkoffer
zu verkaufen.

Zu erfragen Exp. 4236
Antike Porzellane

vls : Figuren , Gruppen,
Taffe« , Sch üffeln , Service
usw.zu guten Preisen zu kaufen
gesucht. 4195

Yietor Hetzler,
Wiesbaden. Webergaffe 2.

Verschiedenes
Schloster-
Merkrerrg

zu verkaufen. . (4182
Dichl , Förster,

x LapgephttLbLÄ. ^

Gut erhaltener
Kochherd

zu verkaufen. 4216
Zu erfragen in der Ge-

schästsstelle._
Am Dreifaltigkeits-Sonntag

in der Stadtkirche ein
Schirm

stehen geblieben. Der red-
liche Finder wird gebeten,
denselben Holzheimerstr. 64
gegen Belohnung abzu!-

geben. 4223

Gin Waggon Ken
>zu verkaufen. ^ 84

Auskunft etteift
Wirtschafts-Abtlg. des

Stammlagers Limburg.

können
8  I 0

Liegenschaft,
HauS, Hofgut, Geschäft usw.
am besten vettaufen durch
Earl Wagner , Jmmob.,
Frankfurt a. M ., Schiller¬
platz 7. Käufer erh. kosten!.
Vorschläge. 4114

mit 7 Jungen zu verkaufen.
Wo, sagt die Exp. 4308

Für ältere Dame, wird
für kurzen Aufenthalt hier,
ein Zimmer mrt guter Ver¬
pflegung gesucht.

Gefällige Angebote unt.
4304 an die Expedition.

Ein sehr schönes, schweres,
4 Wochen altes

Multerkalb
(Lahnrasse), zu verkaufen.

Eduard Gerhards
_ Baumbach. 4302

Zum 1. Oktober moderne
5-Mmmer-
Wohnung

zu vermieten.
Anftagen unter 4282 an

die Expedition.

Sprungfähiger
Bulle

18 Monate alt , steht zu
verkaufen bei 4300
Joh . Georg Hannappel I.

Hundsangeu.

Ein sprungfähiger
Bulle

15 Monate alt , garantiert
reine Lahnrasse zu ver¬
kaufen. 4294

Witwe Schneider
Irmtraut

bei Langendernbach.

Eine hornlose, weiße,
frischmellende, zwei mal ge¬
lammte

Ziege
zu verkaufen. 4296

Hadamar , Neugaffe 20.
Eine Glucke

mft 14 Kücken zu verkaufen.
Zu erft. i. d. Exp. 4273

Mehrere 1000 schöne Dick-
wnrzpflanzen abzugeben.
4222 Oranirnsteinerweg 11.

2 möblierte
Zimmer

mit voller Pension zu ver¬
mieten. 4291

Bergstraße Nr . 1.
Schön gelegene, abgeschlossene
Srei-SimmermoOmmg

mit Küche, Mansarde , wenn
möglich auch Garten , von mitt¬
lerem Beamten (3 Personen)
zum1.Juli gesucht Näh. Exp.
des Nass. Bot. 4307

In Hadamar

3>SiimiierioodmtHo
an ruhige Leute sofort zu
vermieten. 4239

Neugasse No. 11.
Junger

Kausbursche
zu sofortigem Einttttt ge¬
sucht. 4212

Glaessersche Buchhandlung
_ Limburg._
8>>lnM« MM
mit Freilaus , sosott geg. Kaffe
zu kaufen gesucht. Offett. unt.
4313 an die Geschäftsstelle.

Weißer LeinetpHalbschuh
(Größe 36) billig zu ver¬

kaufen. 4305
_ Rohrwcg l 1.

Tüchtige
Waschfrau

per sofort gesucht. 4297
Modehaus Löwenberg.
Nach Frankfurt a. M

wird besseres
Mädchen

bei gut. Behandlung in kl.
Familie als Mädchen allein
gesucht. 4298

Angebote an Frau Apo¬
theker Stütze!, Frankfurt a.
M., Unterlindau 51

Jüngeres , sauberes
Mädchen

für Nachmittags zu Kin¬
dern gesucht. 4292

Frau Grammel
Untere Schiede Nr . 2.

sofott einfaches,
4293

Suche
solides

Mädchen
für meine Conditorei-Cafö,
welches auch in der Küche
mit tätig sein muß.

Offerten evtl, mit Bild
und Zeugnisse an
Konditorei u. Caftz Knops

Bad Ems.
Gesucht für Küche und Haus¬

arbeit tüchtiges 4240

Mädchen.
Präsident Ae  Mein,

Schlenkert 13.
Aelteres

Wonalsmädlöen
oder Irau

gesucht. 4110
Näh. Geschäftsstelle.

MM MtaMm
gesucht.

Frau Josef Reust,
Obere Grabenstr. 4270

Dienstmädchen
gesucht. W. Buggenhagrn,

Reichsbank. 4301
Ein tüchttges
Dienstmädchen

gesucht. 4306
Peter Löhr, Landwirt,

Thalheim (Kr. Limburg ).
Suche zum 15. Juli ein

tüchtiges, saub., kinderliebes
AlleinmSdchen

für meinen kleinen Haushatt.
Beste Behandlung zugestchett.

Frau Martha Löwenstein,
4261 Gießen, Friedrichsstr.8.

Ein in allen Arbeiten dur
aus erfahrenes

Fräulein,
welches mehrere Jahre b. eine«
Herrn als Haushältettn tätig
war, sucht ähnliche Stelle bei
einem Herrn oder einzelner
Dame oder auch in einem
kleinen kinderlosen Haushalt

Off. unter 4194 an die Exp.

Still. LewüSa
gegen sofortige Vergütung so¬
gleich gesucht.  4185

SciHHitgKregüaüsSä,
Bahnhofstraße.

NulVUMMkil!
Zur Beaufsichtigung deS

Dienstpersonals für Ge¬
schäftshaus (Wohnung anher
dem Hause) in häuslichen Ar¬
beiten erfahrenes, best em¬
pfohlenes, einfaches 4202

Wein üiet 8r«
gesucht. Dieselbe muß Nähen
können und selbst mit tättg sem.

Angebote unter 4202 au die
Geschäftsstelle des Naff. Bot

lütinej« Sen.
welches den ganzen Haushab
versorgt, gesucht 4312

Konditorei Schupp,
Limburg

Zur Unterstützung der Haus¬
frau wird eine

tüchtige , katholische

Persönlichkeit
gesucht, die zur selbständigen
Führung eines Haushaltes mii
mehreren Kindern befähigt ist.
Erforderlich sind Kenntniffe ia
Kochen, Nähen , Flicken und
Bügeln. Erwünscht sind Mel¬
dungen von Personen , die zur
Mitarbeit im Ladengeschäft be¬
reit und befähigt sind. Auster
freier Verpflegung wird
guter Lohn gezahlt.

Angebote unter 4311 an die
Geschäftsstelledes Naff. Bot.
erbeten.

tMolrarl
die letzte Sendung DienS,

tag mittag eintreffend.
« . Ludwig , Limburg,

Obere Fleischgaffe8. [4314

Drei trächtige , schwere Uorkshire

z« verkaufen.

Thomas , Runkel.
4311
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